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nung“. Damit wir uns nicht aus den
Augen verlieren. Und solche kreativen
Freiräume sind ja durchaus ein guter
Nährboden für neue Kräfte und neue
Ideen. Wer weiß…

Wer Raum für Neues gewinnen will,
muss manchmal auch alte Zöpfe
abschneiden. Ob unser Busausflug ein
„alter Zopf“ ist, möchte ich dabei mal
dahingestellt lassen. Maria Laach,
Monschau, der Tagebau Hambach oder
unsere zahlreichen anderen Ziele: Wir
haben vieles gemeinsam kennengelernt.
Und die Betonung liegt dabei sowohl
auf „gemeinsam“ als auch auf „kennen-
gelernt“. Aber die Vorbereitung eines
Ausflugs ist viel Arbeit. Und einige von
uns haben wichtige berufliche und pri-
vate Gründe, im laufenden Jahr mit der
Vereinsarbeit kürzer zu treten. Deshalb
haben wir uns durchaus schweren Her-
zens entschlossen, in diesem Jahr kei-
nen Ausflug anzubieten.

Daneben bereiten wir wieder Informa-
tionspakete vor. Eins ist gleich im Früh-
jahr. Für den 1. April 2017 (ja, wirklich:
1. April) haben wir den Audiothera-
peuten Peter Dieler eingeladen. Unter
dem Thema „Gut hören und mitten-
drin“ wird er im Forum der Volkshoch-
schule darüber sprechen, wie wir Kom-
munikation aktiv gestalten können,
damit unser privates und berufliches
Leben nicht über Gebühr an Hörbarrie-
ren leidet. Mehr im Heft.

Zum Schluss möchte ich der Integrati-
ven Gemeinde St. Georg ganz herzlich
zu ihrem 950-jährigen Jubiläum gratu-
lieren. Sie ist uns jetzt schon seit vielen
Jahren Heimat für viele unserer Veran-
staltungen. Einen Einblick in das dies-
jährige reiche Jubiläumsprogramm von
St. Georg finden Sie im Innenteil des
Hefts.

Herzliche Grüße ins beginnende Früh-
jahr!

Liebe Leserinnen
und Leser,
der Blick in diese HörMal zeigt: Der
DSB Köln ist immer für Neues gut!
Dabei denke ich jetzt an die Wande-
rung durch das Kupfersiefental (siehe
Bericht). Tatsächlich mussten wir hier
erst unsere eigenen Bedenken überwin-
den. Denn wir wissen, dass nicht alle
von uns „gut zu Fuß“ sind. Sollen wir
also eine Aktivität planen, an der nicht
alle teilnehmen können? Am Ende
haben wir es getan. Und das schöne
gemeinsame Erlebnis, die Bewegung
draußen in der Natur und die vielen
guten Erinnerungen der Teilnehmer
sind Grund genug, das Thema Wande-
rung auch für die Zukunft wieder auf-
zugreifen.

Überrascht hat mich eine andere Erfah-
rung der letzten Wochen. Um uns ein
bisschen Termine und Zeit zu ersparen,
habe ich vorgeschlagen, unsere
erweiterte Vorstandssitzung nur noch
alle zwei Monate stattfinden zu lassen.
Im erweiterten Vorstand treffen sich
alle diejenigen, die aktiv an der Vorbe-

reitung und Durchführung
unserer Vereinsaktivitäten
mitarbeiten. Dazwischen
solle dann der „Kernvor-
stand“ für die laufenden
Geschäfte sorgen. - Betre-
tenes Schweigen. Und dann
kam der entscheidende
Satz: „Aber verlieren wir
uns dann nicht ein bisschen
aus den Augen?“ Da wurde
mir klar, dass auch die akti-
ve Mitarbeit im Verein
mehr ist als nur die Erledi-
gung der notwendigen Auf-
gaben. Nicht nur beim

Feiern und Wandern, auch bei der
Arbeit begegnen wir uns als ganze
Menschen, setzen uns gemeinsame Zie-
le und gehen gemeinsame Wege. So ist
auch die aktive Mitarbeit im Verein
eine Form der Selbsthilfe, in der wir
unter Gleichgesinnten zusam- men-
kommen und arbeiten und jeder seine
ganz besonderen Interessen und Fähig-
keiten einbringt. Jetzt lautet der
Beschluss: Wir treffen uns alle zwei
Monate „mit Tagesordnung“ und in den
Monaten dazwischen „ohne Tagesord-
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Finanzen

Steuererklärung / Lohnsteueraus-
gleich 

An alle Mitglieder, ich möchte dar-
auf hinweisen, dass das Finanzamt die Mitgliedschaft und Spenden an den DSB
anerkennt und diese bei der Steuererklärung geltend gemacht werden können. 

Es reicht der Kontoauszug bis zu einer Höhe von 200 Euro

Bei Spenden über 200 Euro ist eine separate Bescheinigung vorzulegen, die wir
Ihnen gerne ausstellen.

Juliane Passavanti 
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Unser TKA
Heinz Hepp hat
in der VHS Köln
die Technik kon-
trolliert. Mikro-
fone getestet, die
Referenten ver-
kabelt und die
Ringschleife ver-
legt.

Mit Sätze wie „Mit
meinen Milchzähnen
ist es lange her“
haben wir neben der
Stimme auch das
Lach-Yoga trainiert.

Unser Jahresrückblick 2016

Im offenen
Monatstreffen
gab es Entspan-
nungsübungen
aus dem Samu-
rai-Shiatsu und
ein Stimmbil-
dungsworks-
hop. 
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Juliane, Amela
und Sven waren
dabei - Kirche
läuft und haben
den Info-Stand
mit dem Hör-
Memory und
dem Gewinn-
spiel betreut. 

Das Som-
merfest
war eine
wetterische
Herausfor-
derung für
unsere Mit-
glieder.

Der
Freundes-
kreis ist
auch sehr
aktiv und
rege.
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Unser Bus-
ausflug
nach
Maria
Laach und
Mendig.

Gesund-
heitstag im
Eduardus
Kranken-
haus

Unser High-
light - Jochen
Müller Semi-
nar - im Sep-
tember
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Adventsfeier
mit dem
Motto Stern
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Wanderung der
Kulturgruppe
durch Kupfer-
siefental
Am Samstag den 22.10.2016 trafen wir
uns am frühen Vormittag im Kölner
Hauptbahnhof und fuhren mit dem Zug
zum Bahnhof Hoffnungsthal. Wir waren
eine recht gemütliche Gruppe von 13
Personen.

Nach der Ankunft am Zielbahnhof
wanderten wir unter Führung von
Monika Pfromm und ihrem Mann los.
Das Wetter war gut, es war den ganzen
Tag bewölkt, aber trocken. Ab und zu
grüßte uns die Sonne.

Wir wanderten aus Hoffnungsthal her-
aus über die Berge durch verschiedene
Dörfer, durch Wald und Wiesen in ruhi-
ger Abgeschiedenheit in Richtung Rös-
rath.

Ohne Zeitdruck gingen wir in kleinen
Gruppen und unterhielten uns. Es war
zwangfrei, locker und entspannt. Wir
wanderten an einen Bauernhof vorbei,
dort entdeckten wir kleine Kälber und
viele Gänse auf einer Wiese kamen uns
entgegen. In den Dörfern machten wir
die eine und andere Entdeckung, man
sagt ja, das Auge wandert mit. An der
Kupfersiefermühle angekommen, wan-
derten wir weiter durch die Auenland-

schaft eines Baches in den Wald hinein.
Wir kamen an Forellenteichen vorbei
und folgten weiter auf einem Weg ent-
lang neben dem Fluss Sülz. Wir beka-
men viele schöne Eindrücke von der
Natur und Landschaft. 

Nach ca. 3 Stunden und nach einer
Strecke von 7 km und 95 Höhenmetern
kamen wir in Rösrath an. Wir kehrten
in das Restaurant von Schloss Eulen-
broich ein. Dort gesellten wir uns bei
Kaffee und Kuchen, einige nahmen ihre
Mittagsmahlzeiten ein. Am späten
Nachmittag machten wir uns auf den
Weg zum Bahnhof in Rösrath zur Rük-
kfahrt nach Köln.

Uns allen hat die Wanderung sehr gut
gefallen, wir hatten auch viel Spaß, Lust
und Laune. 

Im nächsten Jahr werden wir eine neue
Wanderung planen. 

Detlef Lübkemann
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angelte
sich die
Hecke
ein CI. 
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me in a no-time
state - über das
Individuum
Mit der Gemeinde St. Georg ins Museum
Kolumba  

Wie in jedem Jahr konnten sich Mitglie-
der unseres Ortsverein auch in 2016 der
Gemeinde St. Georg bei einer Führung,
durch das Museum Kolumba anschlie-
ßen. Da Kolumba, einmal jährlich seine
Präsentation, in diesem Jahr „me in a
no-time state - über das Individuum“,
verändert, lohnt sich der Besuch immer
wieder neu.

Insgesamt hatten sich etwa 30 Teilneh-

mer (Schwerhörige und Gehörlose) zur
Führung angemeldet. Bevor die Füh-
rung anfing wurden die Teilnehmer ent-
sprechend ihrem Hörstatus aufgeteilt,
die Schwerhörigen mit einer FM-Anla-
ge ausgestattet und die Gehörlosen
wurden von einem Gebärdendolmet-
scher begleitet. Dadurch konnte jeder
Teilnehmer die Führung ohne jeden
Stress genießen.

Zu Beginn der Führung informierte sich
Frau Mergenbaum, ob Interesse an
einem Besuch der Ausgrabungsstätte
von St. Kolumba besteht. Da nur weni-
ge Teilnehmer diese kannten, startete
die Führung an dieser besonderen Stel-
le: Im Erdgeschoss befindet sich die
Ausgrabungsstätte und alte Mauerreste
der ehemaligen romanischen Kirche St.
Kolumba, die im zweiten Weltkrieg zer-
stört wurde. Durch ein besonderes
Mauerwerk in der Außenfassade (nach
dem Entwurf des Schweizers Peter
Zumthor) dringt Sonnenlicht besonders
eindrucksvoll in die Halle der Ausga-
bungen ein. Über einen hölzernen Gang

kann man von oben in die Katakomben
und Fundamente der Kirche blicken,
was eine sehr eindrucksvolle Atmo-
sphäre darstellt. In der Mitte steht die
Kapelle der „Madonna in den Trüm-
mern“ von Gottfried Böhm als nahezu
improvisiertes Gehäuse einer unver-
sehrt gebliebenen Marienfigur.

Die Führerin unserer Gruppe, war ein
besonderer Glückgriff. Sie führte im
Museum und der Ausgrabungsstätte
nicht von Stelle zu Stelle, um alles zu
erklären, sondern fragte immer wieder,
wie etwas auf uns Teilnehmer wirkte
oder stellte Vergleiche her. So entstand
immer wieder ein sehr lebhaftes
Gespräch, das mit der FM-Anlage für
alle gut zu verstehen war.

Über der Ausgrabungsstätte liegen die
Ausstellungsgeschosse, die im Hinblick
auf das einfallende Tageslicht jeweils
völlig anders auf die Besucher wirken. 

An dieser Stelle jedes Ausstellungstück
zu beschreiben geht leider nicht, des-
halb eine kleine Auswahl von Dingen,
die mich sehr beein-
druckt hat.

In der ehemaligen
Sakristei steht die
Skulptur „die Unter-
gegangenen und die
Geretteten“ aus
Stahl. Diese Skulp-
tur entstand für eine
Ausstellung in einer
Synagoge und wurde
später von Kolumba
erworben. Zwei Tei-
le , die nur miteinan-
der aber nicht allei-
ne stehen können,
für mich sehr beein-
druckend, auch weil
der Raum nach oben
offen ist. Dadurch
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entsteht eine besondere Wirkung.

Etwas Besonderes ist auch die Figuren-
gruppe der Vier Gekrönten, die bereits
seit längerem Kolumba gehört. Sie ent-
stand im 15. Jahrhundert. Nach einem
Farbüberzug und einer stärkeren Ver-
schmutzung war der Wert dieser Skulp-
turen nicht mehr erkennbar. Nach Vor-
untersuchungen und nach mehrjähriger
Arbeit konnte die in weiten Teilen
erhaltene Erstfassung wieder herge-
stellt werden.

Ganz besonders beeindruckt war ich
von den Figuren , die seit den 70-er Jah-
ren in den Bogenläufen eines Seiten-
portals des Kölner Domes wegen
zunehmender Verwitterung durch
Kopien ersetzt wurden. Die Originale
sind jetzt in Kolumba zu sehen. Darge-
stellt sind Propheten des alten Testa-
mentes, Kirchenväter, Evangelisten
usw.

Nach der Führung konnten sich alle
Teilnehmer in den Ausstellungsräumen
in Ruhe umsehen und die Ausstellung
weiter genießen. Für mich war es ein
sehr beeindruckender Tag, ich hoffe
also auch im nächsten Jahr bei der Füh-
rung wieder dabei zu sein.

Ein Zitat aus dem Internet-Auftritt des
Museums:

"Ein Dreiklang von Ort, Sammlung und
Architektur. Zweitausend Jahre abend-
ländischer Kultur sind in einem Haus zu
erleben. In der Kunst mit Werken der
Spätantike bis zur Gegenwart. In der
Architektur im Zusammenwirken der
Kriegsruine der spätgotischen Kirche
St. Kolumba, der Kapelle "Madonna in

den Trümmern", der einzigartigen
archäologischen Ausgrabung und dem
Neubau nach dem Entwurf des Schwei-
zers Peter Zumthor." 

Ursula Engelskirchen
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950 Jahre 
Romanische Kirche
St. Georg

In diesem Jahr feiert die Kirche St.
Georg ihr 950 jähriges Jubiläum. Dr.
Hermann-Josef Reuther, Pfarrer an St.
Georg, Leiter des Diözesanzentrums für
die Seelsorge bei Menschen mit Hörbe-
hinderung, schreibt in einem Flyer, den
es anlässlich der Festlichkeiten gibt:
„Die Romanische Kirche St. Georg
wurde im Jahr 1067 von Erzbischof
Anno II geweiht. Die kostbar ausgestat-
tete Herrenstiftskirche war eine doppel-
chörige Säulenbasilika mit fünfschiffi-
ger Krypta, spätrömischen Sandstein-
säulen im Langhaus, einem dreizügigen
Hochchor nach Clunyazesischem Vor-
bild und elegantem Westchor mit brei-
tem Galerieumgang. Nach einer beweg-
ten Baugeschichte wurde die Georgkir-
che vor 90 Jahren wieder in den alten
romanischen Bauzustand zurückver-
setzt.

Nicht der Zahn der Zeit, nicht gewagte
bauliche Veränderungen, ja nicht ein-
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mal die Zerstörung im Zweiten Welt-
krieg konnten der Georgskirche ein
Ende bereiten. Bis heute ist sie der Sitz
der Integrativen Vorstadtgemeinde am
Eingang zur Kölner Südstadt und seit
über 30 Jahren Heimat der katholischen
Seelsorge für Menschen mit Hörbehin-
derung.“

Aus Anlass dieses besonderen Jubi-
läums gibt es eine Menge ganz besonde-
re Veranstaltungen - siehe Tabelle

Spannende Vorträge zwischen dem 03.
– 19.05.2017 jeweils um 17.00 Uhr

Viele besondere Führungen (mit simul-
taner Übersetzung in Gebärdenspra-
che). In der Kirche St. Georg und im
Saal gibt es eine gut funktionierende
FM-Anlage, damit ist auch für uns
Schwerhörige ein entspanntes Hören
möglich.

Einen Flyer mit ausführlicher Beschrei-
bung aller Veranstaltungen liegt in der

23.04.2017, Sonntag  
Patrozinium des Hl. Georg

10.30 Uhr Pontifikalamt mit Gebärdenchor 

12.00 Uhr Begegnung im Pfarrsaal

13.30 Uhr Festakademie in der Kirche

Die Geschichte der Kirche St.
Georg

03.09.2017, Sonntag 
20 Jahre Integrative Gemeinde

St. Georg

10.30 Uhr Pontifikalamt mit Gebärdenchor
und Firmung hörbehinderter und

hörender Jugendliche

12.00 Uhr Begegnung im Pfarrsaal

13.30 Uhr Festakademie in der Kirche

Von der Exklusion zur Inklusion

03.12.2017, Sonntag 13.00 Uhr Hl. Messe zum 1. Advent

17.00 Uhr Adventskonzert in der Kirche St.
Georg

Kirche St. Georg aus. Informationen
gibt es auch im Internet. Im Laufe des
Jahres werden wir von den Veranstal-
tungen auch berichten

Ursula Engelskirchen mit einem Aus-
schnitt aus dem Flyer 

„950 Jahre Romanische Kirche St.
Georg“
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Lupusstraße 22, 50670 Köln 
Telefon: 0221/68 47 60, Fax:  0221/120 88 37 
E-Mail:  DSBKoeln@web.de 
Internet: www.schwerhoerigen-netz.de/DSBKoeln 
 
Vorstand: 
Norbert Böttges  1. Vorsitzender 
Juliane Passaventi  2.  Vorsitzende 
Sven Schälicke  2. Finanzverwalter  

Amtsgericht Köln, VR  5689 

 

 
Deutscher Schwerhörigenbund Ortsverein Köln,  Lupusstr. 22, 50670 Köln 

 
 
An die Mitglieder des  
Deutschen Schwerhörigenbundes  
Ortsverein Köln e.V. 
 

 

Köln, den 24. Januar 2017 

Einladung zur Jahreshauptversammlung des DSB Ortsvereins Köln e.V.  
 

Liebe Mitglieder,  

hiermit lade ich Sie und Euch herzlich zu unserer diesjährigen Jahreshauptversammlung ein: 

Beginn: Samstag, der 25. März 2017, 14:30 Uhr  (geänderte Anfangszeit!) 
Ort: Saal der integrativen Gemeinde St. Georg, Georgstr. 2-4,  50676 Köln. 

Tagesordnung: 
1. Eröffnung der Jahreshauptversammlung und Begrüßung der Mitglieder durch den 

Vorstand  
2. Ehrungen 
3. Feststellung der stimmberechtigten Mitglieder  
4. Annahme des Protokolls der letzten Jahreshauptversammlung vom 19. März 2016 
5. Jahresbericht des Vorstands 
6. Kassenbericht 
7. Bericht der Kassenprüfer 
8. Entlastung der 1. Finanzverwalterin und des Vorstandes  
9. Bestätigung der vom Vorstand berufenen Nachfolger für Vorstandsmitglieder 
10. Eingegangene Anträge zur Jahreshauptversammlung 
11. Informationen, Anfragen, Verschiedenes 

 Anträge zur Jahreshauptversammlung sind bis zum Samstag, dem 19. Februar 2016 
schriftlich in der Geschäftsstelle, Lupusstraße 22, 50676 Köln einzureichen. 

Mit freundlichen Grüßen 
 
 
 
Norbert Böttges,  1. Vorsitzender 

Das Protokoll der letzten Jahreshauptver-
sammlung vom 19. März 2016 wird allen 
Mitgliedern rechtzeitig per Post bzw. E-Mail 
zugeschickt. 
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Februar  
Offener Monatstreff am

Samstag, 25. Februar 2017

(Karnevalssamstag)

fällt aus.

März
Jahreshauptversammlung des DSB
Ortsvereins Köln

Samstag, 25. März 2017,  

14.30 Uhr bis 17.00 Uhr 

NUR FÜR MITGLIEDER

im Diözesanzentrum St. Georg,

Georgstraße 2-4, 50676 Köln

Morbus Menière Selbsthilfegruppe

Donnerstag, 26. Januar 2017

16.00 bis 18.00/19.00 Uhr

Gertrud-Stock-Saal

Lupusstraße 22, 50670 Köln(Nähe
Ebertplatz)

Anmeldung erbeten unter

dbkoeln@web.de

Tel.: 0221/684760

Fax: 0221/1208837

April
Vortrag von Peter Dieler
Thema: 
„Besser hören und mittendrin“
Im Gebäude der VHS
Cäcilienstraße 35, 50667 Köln (Nähe
Neumarkt)
siehe Näheres nach den 
Terminseiten

Freundeskreis

Samstag, 1. April 2017

18 Uhr

Im „Brauhausporz“

Josefstr.52

51143 Köln-PorzCity

Anmeldung bis 20.03.2017

Tel.: 02203/54741 

(mit Anrufbeantworter  

bitte langsam & deutlich sprechen)
E-Mail: nc-plumdi@netcologne.de

Leitung: Dieter Plum

Mai
CI-Selbsthilfegruppe

Mittwoch, 3. Mai 2017

18.30 bis 20.30 Uhr

Leitung: Detlef Lübkemann

CI-Berater DSB 

Gertrud-Stock-Saal

Lupusstraße 22, 50670 Köln

(Nähe Ebertplatz)

Anmeldung erbeten unter

E-Mail: dsbkoeln@web.de 

Tel.: 0221/684760

Fax: 0221/1208837

Offener Monatstreff am

Samstag, 27. Mai 2017

fällt aus.
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Kegeln 

am 06.05.2017 in Köln-Porz –Westho-
ven 

„Hotel Zündorf“ Berlinerstr. 2,  Ecke
Kölnerstr.  

Von 16.00 – 18.00 Uhr mit anschließen-
dem gemeinsamen Essen. Zu erreichen
mit der  KVB  Linie 7  Porz – Westho-
ven- Berlinerstr.

Wer dabei sein möchte bitte anmelden
bei Thomas Biermann oder Dieter
Plum.

Anmeldung bis 07.04.2017

E-Mail: thomas.biermann@o2onli-
ne.de 

Tel.: 02203/54741 

(mit Anrufbeantworter  

bitte langsam & deutlich sprechen)
E-Mail: nc-plumdi@netcologne.de

Leitung: Thomas Biermann

Morbus Menière Selbsthilfegruppe

Donnerstag, 31. Mai 2017

16.00 bis 18.00/19.00 Uhr

Gertrud-Stock-Saal

Lupusstraße 22, 50670 Köln(Nähe
Ebertplatz)

Anmeldung erbeten unter

dbkoeln@web.de

Tel.: 0221/684760

Fax: 0221/1208837

Wichtige Änderungen!Termine 2017 
Wegen der Jubiläumsfeierlichkeiten von St. Georg, müssen einzelne Termine in 2017
etwas verschoben werden. Bitte die Terminliste beachten! OMT=Offener Monatstreff
Weitere Informationen folgen per Mail, HörMal und facebook!

25.02.2017 OMT fällt wegen Karneval aus!

25.03.2017 Jahreshauptversammlung 
im Saal von St. Georg,

Georgstr. 2-4, 50670 Köln

01.04.2017

Vortrag mit Peter Dieler
Thema: "Gut hören und mittendrin"

Vortrag und Diskussion
14.30 Uhr Einlass 15.00 Uhr Beginn

Anmeldung erforderlich!

VHS - Forum,
Cäcilienstr. 29-30, 50676

Köln

29.04.2017 OMT
im Saal von St. Georg,

Georgstr. 2-4, 50670 Köln

27.05.2017 OMT fällt wegen Brückentag aus!

24.06.2017

Sommerfest
Bowling geplant 

Anmeldung erforderlich!
Ort wird noch bekannt

gegeben.

23.09.2017 OMT

28.10.2017
OMT 

Thema: Patientenvollmacht
im Saal von St. Georg,

Georgstr. 2-4, 50670 Köln

09.12.2017 Adventsfeier
im Saal von St. Georg,

Georgstr. 2-4, 50670 Köln
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Im Zeichen der
Gesundheit 
BLB Köln
Ein Tag im Zeichen der Gesundheit 
Am 06. Oktober 2016 fand in der
Niederlassung des Bau- und Liegen-
schaftsbetriebs NRW in Köln der
Gesundheitstag statt. Wie auch in der
Vergangenheit wurden den Kolleginnen
und Kollegen vielfältige Angebote rund
um ihre Gesundheit geboten. Neben
Vorträgen über gesunde Ernährung,
Ergonomie am Arbeitsplatz gab es die
Möglichkeit zum Beweglichkeits-Check
(Office) und Cardio-Stresstest.
Besonders erfreulich war das Engage-
ment unserer Kollegin Elke Kleck, die
ihr Wissen aus jahrelanger Mitarbeit im
Deutschen Schwerhörigenbund (DSB)
Ortsverein Köln rund um das Thema
„Umgang mit höreingeschränkten Men-
schen“ vermittelte. Ihr war es auch zu
verdanken, dass eigens zu unserem
Gesundheitstag ein sogenanntes Hör-
mobil eines Kölner Hörakustikers zur
Verfügung gestellt wurde, in dem man
unter fachkundiger Betreuung sein
eigenes Gehör testen lassen konnte.
Abgerundet wurde der Gesundheitstag
durch das bei der Mitarbeiterbefragung
2015 gewonnene Massageangebot.
Knapp 40 Kolleginnen und Kollegen
kamen in den Genuss einer Entspan-
nungsmassage, da die Niederlassung
Köln so zahlreich an der Mitarbeiterbe-
fragung teilgenommen hatte. Es lohnt
sich seine Stimme abzugeben und an
der nächsten Mitarbeiterbefragung teil-
zunehmen.

Frank Buch

Zeitschrift maz KOMPAKT Ausgabe
November 2016, Seite 5

Adventsfeier
Auch in diesem Jahr begann unsere
Adventsfeier mit einer Einstimmung in
der Kirche St. Georg. Pfarrer Dr. Reut-
her sprach von Ängsten der Menschen,
aber auch davon, dass es  vielleicht
schon hilfreich ist, uns im Advent
zu fragen, was uns in aller Angst
wieder den inneren Frieden brin-
gen könnte.

Dieses Jahr stand unsere Adventsfeier
unter dem Motto „Sterne“. Elke Kleck
hatte für eine zum Thema passende
Tischdekoration gesorgt. Für köstliches
Weihnachtsgebäck und Kuchen war
gesorgt und alles trug zu einer vorweihn-
achtlichen, ja sogar fröhlichen Stim-
mung bei. Viele helfende Hände sorgten
immer wieder für Nachschub an Kaffee

und weiteren
Getränken.

Bereits zum zwei-
ten Mal über-
nahm der Pro-
jektchor der Kir-
chengemeinde Hl.
Drei Könige in
K ö l n -R o n d o r f
mit ihrer Leite-

rin Brigitte Schuhmann die musikali-
sche Gestaltung des Nachmittags.
Alle Texte zu den vorgetragenen Lie-
dern, Gedichten und Geschichten konn-
ten die Teilnehmer in dem ausliegenden
Programmheft verfolgen. Damit war es
allen gut möglich, kräftig mit zu singen.

Die von Heinz Hepp verlegte Technik
unterstütze uns zusätzlich, sodass auch
die Vorträge  gut verstanden werden
konnten.

Wolfgang Bothe begrüßte, stellvertre-
tend für das Vorbereitungsteam,
gewohnt schlagfertig die Teilnehmer im
Saal von St. Georg. Mit einem gelunge-
nen Wortspiel dankte er Frau Dr. Mer-
genbaum und Pfarrer Dr. Reuther
herzlich für die Unterstützung im
gesamten letzten Jahr. Herr
Pfarrer Dr. Reuther antworte-
te darauf, wir seien „ungezwun-
gen und zugewandt“ und deshalb
komme er immer wieder gerne zu
unserer Feier.

Anschließend führten uns das Vorberei-
tungsteam, also auch Juliane Passavanti
und Ursula Engelskirchen, durch die
Welt der Sterne. Zusätzlich gab es Kaf-
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fee-, Hör- oder auch Klönpausen zur
Entspannung. Inge Brinkmann freute
sich, dass während der Feier genü-
gend Zeit war, um mit den Tischnach-
barn und anderen Mitgliedern ins
Gespräch zu kommen.

Besonderen Spaß machte den Teil-
nehmern die Aufgabe, am Tisch
irgendwie einen Stern zu bilden.
Alles war an Zubehör erlaubt:
Besteck, Dekoration, die eigenen
Arme oder Hände. Nach einem regen
Austausch und viel lautem Lachen
waren schöne Sterne zu sehen

Ursula Engelskirchen und Inge
Brinkmann
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5.Gesundheitstag
im Eduardus-
Krankenhaus Köln
Informieren, Beraten - dabei sein
Unter dem Motto „Bewegung ist Her-
zenssache“ fand am 25.09.2016 der 5.
Gesundheitstag im Eduardus Kranken-
haus statt. Es präsentierten sich dort die
Abteilungen der Klinik, Selbsthilfe-
gruppen, Arztpraxen, Vereine sowie
Gesundheits- und Bewegungsanbieter
aus dem Raum Köln.

Der DSB Köln war ebenfalls dabei und
wir hatten einen gut besuchten Stand
direkt am Eingang, gegenüber einem
großen begehbaren Herzmodell. Detlef
Lübkemann hatte die Hauptverantwor-
tung für unseren Infostand übernom-
men, von der Anmeldung bis hin zum
Aufbau. An dem Tag selber halfen ihm
Mitglieder aus dem Verein unter ande-
rem Robert Gondrum. Unser Informa-
tionsmaterial wurde gerne entgegenge-
nommen und längere Gespräche mit
manchem Besucher bestimmten das
Geschehen am Stand.

Viele weitere Ausstel-
ler, zeigten den Besu-
chern die Vielfalt der
Möglichkeiten ein
gesundes Leben mit
Herz und Verstand zu
führen. Die Selbsthil-
fegruppen haben da-
bei eine besondere
Rolle, wie Frau Oertel
von der Selbsthilfe
Kontaktstelle im Pari-
tätischen Köln stets
betont. Sie umschreibt
es wie folgt: Menschen
zu unterstützen selbst-
bewusst und eigenver-
antwortlich zu leben,
durch den Austausch
mit gleich betroffenen
Menschen. 

Ein wichtiges Ziel dieses Tages ist,
neben der Information der Besucher,
auch der Austausch, mit anderen Aus-
stellern um voneinander zu lernen.

Diese Gelegenheit wurde an dem Tag
von uns genutzt, indem wir die Proble-
me von hörgeschädigten Patienten
immer wieder umrissen und so gute
Gespräche mit den anwesenden Aus-
stellern führten, die gerne die Ratgeber
des DSB entgegennahmen.

Die erstmalige Präsentation des neuen
Banners des DSB Köln, er wurde durch
eine Initiative des Paritätischen Köln
unter Mitarbeit von Amela Kallweit
und Sven Schälicke gestaltet, soll hier
erwähnt werden. 

Das Fazit des Tages lautet: Es hat sich
gelohnt, Dank an alle Akteure und der
Selbsthilfe Kontaktstelle im Paritäti-
schen Köln. Haben Sie, liebe Mitglieder
auch mal Interesse an einem Stand des
DSB mitzuhelfen, dann melden Sie sich
im Büro, wir werden Sie entsprechend
anschreiben. Ihre Mitarbeit ist uns sehr
willkommen!

Juliane Passavanti      

Unser
Mitglied
Robert
Gondrum.

Detlef
Lübke-
mann war
auch
dabei und
unter-
stützte
den DSB
am
Stand.
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Marke DSB
In 2016 nahmen einige Mitglieder an ins-
gesamt drei Workshops teil.

Eine Vielzahl von Elementen prägen
das Erscheinungsbild des DSB Ortsver-
eins Köln. Logos und Farben zeichnen
unseren Markenauftritt ebenso aus, wie
Bildwelten und Sprache. Leider sind
diese Elemente bisher nicht einheitlich
definiert, so dass es keine klare Wahr-
nehmung geben kann.

Um uns einheitliche und verbindliche
Richtlinien zu definieren, nahmen in
2016 einige Vorstandsmitglieder an ins-
gesamt drei Workshops, die unter fol-
genden Themen standen, teil:

M Positionierungsworkshop

M Strategieworkshop

MWorkshop strategische Kommunika-
tion

Begleitet wurden die Workshops von
dem Markenberater Max C. Winterhoff
(Geschäftsführer Fa. Rheinstrategie).

Ziel dieser Treffen war u.a., wir wollen
uns mit eindeutigen Botschaften und
emotionalen Bildern zu einer starken
Marke entwickeln. Logos, Farben und
Formen sollen eine klare Wahrneh-
mung vermitteln, einprägsam und ver-
ständlich sein. Einiges wird sich dafür
in naher Zukunft ändern z.B. der Inter-
netauftritt des DSB, der heute auf den
ersten Blick sehr wortlastig, aber nicht
unbedingt verständlich ist. 

Eine wesentliche Änderung können die
Leser dieser HörMal bereits sehen. Die
Ankündigung des Vortrags von  Peter
Dieler (in der Mitte, nach den Termi-
nen) ist in einer neuen Form entstan-
den.

Wir wünschen uns, dass wir etwas Klar-
heit vermitteln können. Gerne nehmen
wir von Ihnen Anmerkungen und
Anregungen zu den Anpassungen auf.

Ursula Engelskirchen
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Geh mal zum
Akustiker!
Perzentilanaylse 
Diese Aufforderung klingt in den
Ohren der Menschen, die beginnen
schlechter zu hören wie ein Affront.
Angehörige und Freunde geben diesen
Ratschlag. Der schwerhörige Mensch,
will es nicht wahr haben, dass das
Hören schwerer wird und ermüdet, er
weicht Geselligkeiten aus und sucht
Zuflucht in ruhiger Umgebung. Der
schleichende Prozess der Hörminde-
rung wird verdrängt, dies trifft auch zu
für Menschen, die mit einem Hörgerät
versorgt sind und es braucht eine Zeit
bis man zum Akustiker geht.

Die Erfahrung lehrt und mein Resümee
als Hörgeräteträgerin nach vielen Jah-
ren  ist, dass der Satz: Geh doch mal
zum Akustiker,  keine Entlarvung mehr
ist, sondern ein Hinweis, den ich zu
schätzen weiß. Hier meint es jemand
gut mit mir und wünscht sich ein gutes
Sprachverstehen, damit keine Kommu-
nikationshindernisse auftreten. 

Die progrediente Schwerhörigkeit ist
ein schleichender Prozess, es kann lan-
ge gut gehen mit der gleichen  Hörgerä-
te Einstellung und dann kommt es wie-
der zur Verschlechterung, leider merkt
dies der hörgeschädigte Mensch  nicht
direkt, er führt erneut andere Begrün-
dungen auf z. B. Stress, bevor ihm klar
wird, dass eine Veränderung der Hörfä-
higkeit stattgefunden hat.

Deshalb ist die Selbstreflexion so wich-
tig und das Gespräch mit Vertrauten,

die ehrlich Stellung beziehen.

Nachdem ich den Satz Mitte des Jahres
erneut hörte, war ich also alarmiert und
vereinbarte einen Termin bei meinem
Akustiker. Ich wollte dabei nicht nur
eine individuelle Anpassung der Hörge-
räte, sondern das rein objektives Ver-
fahren zur Anpassung von digitalen
Hörgeräten die Perzentilanalyse nut-
zen.

Die Perzentilanalyse ist eine In -
Situ –Messung, was heißt das?

Zunächst übersetzen wir perzentil, es
kommt aus dem Lateinischen und
bedeutet Hundertstelwert, jeder Per-
zeptilbalken- vorstellbar als Balkendia-
gramm- besteht aus 100 Einheiten, die
1. Perzentile steht für den leiseste Seg-
ment, das 100. Segment für das lauteste.
Bei der Perzentilanalyse wird z. B. die
Sprache und ihre Lautstärke über einen
Zeitraum erfasst, ausgewertet und gra-
phisch in Balken dargestellt. 

Bei der Perzentilanalyse wird kontinu-
ierlich das Eingangssignal am Hörgerät
mit dem Ausgangssignal am Trommel-
fell verglichen und der gesamte Messbe-
reich ausgewertet

In- Situ übersetzt bedeutet vor Ort. Es
findet eine Messung mit Hilfe von fei-
nen Schläuchen, direkt im Gehörgang
des Kunden statt, ohne und mit Hörge-
räten. 

Warum wollte ich diese Messung? Die-
se Messung verspricht eine bessere
Sprachverständlichkeit zu erreichen,
denn ihr liegt das ISTS- International
Speech Test Signal zu Grunde.

Das ISTS ist ein Signal welches natürli-
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che Sprache nachbilden soll, aber
unverständlich ist. Es wurde aus Auf-
nahmen von 21 Sprecherinnen erzeugt,
die alle die gleiche Fabel “Die Sonne
und der Wind“ von De Paola und Äsop
in verschiedenen Sprachen vorlesen.
Diese Sätze wurden in bestimmte Zeit-
intervalle zergliedert und ineinander
gesetzt, daher die Unverständlichkeit.
Hierbei beachtete man die Charakteri-
stiken der gesprochenen Sprache, damit
es gelingt das allgemeine Sprachverste-
hen mit Hörgeräten zu verbessern.
Sprache und Musik lassen sich nicht mit
statischen Methoden erfassen, beides
unterliegt einer charakteristischen
Dynamik.

Der 1. Schritt in der Perzentilanalyse ist
die Feststellung der aktuellen audiolo-
gischen Kerndaten, d. h. Erfassen der
Hörschwelle und der Unbehaglichkeits-
schwelle. Diese werden im Messpro-
gramm hinterlegt und der Perzentilbe-
reich festgelegt. Anschließend wird der
frequenzspezifische maximale Aus-
gangspegel = MPO des Hörgerätes über
den gesamten Frequenzbereich erfasst (
90 dB). Da hörbeeinträchtigte Men-
schen gegenüber Lärm besonders emp-
findlich sind, sind diese Einstellungen
zwingend, sie laufen in kurzer Zeit ab.

Der 2. Schritt ist das Einfügen von klei-
nen Schläuchen in den Gehörgang, jetzt
wird die offene Ohrverstärkung d. h. die
Eigenverstärkung des Gehörgangs
gemessen, die schon ein Teil der Werte
für die Perzentilanalyse sind. Dabei
werden über Lautsprecher Signale (60
dB weißes Rauschen) gesendet, wäh-
rend ich ruhig im Sessel sitze.

Im 3. Schritt werden die Schläuche mit
den Hörgeräten im äußeren Ohr plat-
ziert. Durch die Schalldruckmessung
mit Hörgeräten vor dem Trommelfell
können Daten erhoben werden, in
kleinsten Messeinheiten, die Rük-
kschlüsse zulassen, wie ein Hörgerät
angepasst ist. Jetzt erfolgt das Einspie-
len der ISTS Signale in unterschied-
lichen Sequenzen mit 65db, 80db und
50db. Die verschiedenen Lautstärken
basieren auf der Erkenntnis, das Spra-
che und Musik unterschiedlich laut
sind, je nach Frequenzbereich. Das
Zeitfenster misst jeweils 15 Sekunden. 

Auch jetzt ist meine Mitarbeit
beschränkt auf das entspannte Sitzen,

kein Knöpfchen drücken, wiederholen
von Zahlenfolgen oder Sätzen.  

Anschließend findet eine Auswertung
statt, der dynamische Bereich der Spra-
chesignale wird mit der Hörkurve ver-
glichen und nun ist der Akustiker in der
Lage Unterschiede zu erfassen und eine
Annäherung an die Zielkurve vorzu-
nehmen. Dabei werden fehlende Ver-
stärkungen oder Überverstärkungen
reguliert.

Bei mir galt es den Tieftonbereich anzu-
heben, damit ich mehr Sprach- und
Klangfülle habe. Daran musste sich
mein Gehör erst gewöhnen, denn mit
der Erweiterung des Tieftonbereichs
komme ich in die Wahrnehmung des
Störschalls.

Die Perzentilanalyse kann ich empfeh-
len, wenn es um eine Nachanpassung
geht und der Akustiker erfahren ist. Sie
ersetzt nicht die individuellen Anpass-
wünsche des Kunden. Sie ist eine gute
Möglichkeit, das Sprachverstehen durch
die Nutzung der ISTS Signale zu ver-
bessern und vorhandene Einstellungen
zu überprüfen.

Froh bin ich, dass nette Menschen mir
immer wieder spiegeln, wie gut ich mit
den Hörgeräten hören kann, und wann
ich zum Akustiker muss. Fragen sie
ihren Akustiker nach dieser Methode?
Vielleicht können sie davon profitieren.

Juliane Passavanti und J. Melo
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Sozialpolitik in
Land und Bund
Bundesteilhabegesetz

Das Bundesteilhabegesetz (BTHG) ist mit
Sicherheit „das“ große Bundesgesetz
dieser Legislaturperiode für die Men-
schen mit Behinderungen. Bis zuletzt
waren eine ganze Reihe dieser Änderun-
gen zwischen Verbänden und Politik hef-
tig umstritten. Die letzte Lesung und Ver-
abschiedung im Bundestag brachte am
23. Dezember 2016 dann tatsächlich
noch einige Überraschungen. Seit dem 1.
Januar ist das Gesetz - jedenfalls in der
ersten Stufe - in Kraft.

Beim Bundesteilhabegesetz handelt es
sich im Grunde nicht um ein neues
Gesetz, sondern um umfangreiche
Änderungen des neunten Buchs des
Sozialgesetzbuches (SGB) („Menschen
mit Behinderung“). Diese Änderungen
betreffen vor allem die sog. „Eingliede-
rungshilfe“. Unter Eingliederungshilfe
versteht man die staatlichen Hilfen für
Menschen mit Behinderungen. Sie war
bisher im zwölften Buch als Bestandteil
der Sozialhilfe geregelt. Jetzt wurden
sie in das neunte Buch des SGB über-
nommen. Die Leistungen sollen künftig
als echter Ausgleich für die Nachteile
erbracht werden, die eine Behinderung
mit sich bringt, nach und nach unabhän-
gig vom persönlichen Einkommen.

Wer bekommt Eingliederungshilfe?

Um Eingliederungshilfe zu erhalten,
sind grundsätzlich drei Hürden zu neh-
men:

1.Man muss zum „leistungsberechtigten
Personenkreis“ gehören.

2.Es muss eine im Gesetz definierte Lei-
stung geben, auf die man Anspruch hat.

3.Man darf nur über ein bestimmtes
Einkommen und Vermögen verfügen.

Der leistungsberechtigte Personen-
kreis

Der ursprüngliche Plan eines „System-
wechsels“ bei der Formulierung des
berechtigten Personenkreises ist
zunächst vom Tisch. Vorerst gelten die
bisherigen, defizitorientierten Kriterien
der Eingliederungshilfen-Verordnung
weiter: „Durch körperliche Gebrechen
wesentlich in ihrer Teilhabefähigkeit

eingeschränkt (…) sind (…) 5. Perso-
nen, die gehörlos sind oder denen eine
sprachliche Verständigung über das
Gehör nur mit Hörhilfen möglich ist, 6.
Personen, die nicht sprechen können,
Seelentaube und Hörstumme, Personen
mit erheblichen Stimmstörungen sowie
Personen, die stark stammeln, stark
stottern oder deren Sprache stark unar-
tikuliert ist.“

Wer die Diskussion verfolgt hat, weiß:
Der ursprüngliche Gesetzesentwurf sah
einen regelrechten Systemwechsel bei
der Definition des leistungsberechtigten
Personenkreises vor (§ 99). Eingliede-
rungshilfe bekommen sollten Menschen
mit Behinderungen künftig nur, „wenn
die Ausführung von Aktivitäten in min-
destens fünf Lebensbereichen [von
neun] (…)  nicht ohne personelle  oder
technische  Unterstützung  möglich
oder  in  mindestens  drei  Lebensberei-
chen auch mit personeller oder techni-
scher Unterstützung nicht möglich ist
(erhebliche Teilhabeeinschränkung).“
Dieser Systemwechsel entspricht im
Grundsatz dem weithin geforderten
Wechsel des Behinderungsbegriffes.
Künftig soll es weniger darum gehen,
was jemandem körperlich fehlt („Defi-
zite“), sondern wie weit er oder sie in
den verschiedenen Lebensbereichen
„mithalten kann“ („Potentiale“). Die
konkrete Ausgestaltung der neuen
Regelung hat aber bei allen Behinder-
tenverbänden eine erhebliche Unsicher-
heit ausgelöst. Nach langem Ringen
wurde der Plan für die nächsten fünf
Jahre auf Eis gelegt und vorher noch
eine Studie vorgesehen, welche Auswir-
kungen die neue Denkweise haben
wird.

Für Menschen mit einer gravierenden
Hörschädigung ist damit die erste Hür-
de genommen: Sie gehören zum lei-
stungsberechtigten Personenkreis. Vor-
erst jedenfalls.

Auf welche Leistungen haben Hör-
geschädigte Anspruch?

Neben medizinischen Leistungen und
technischen Hilfsmitteln sowie Leistun-
gen zur Teilhabe am Arbeitsleben
besteht Anspruch auf Leistungen zur
Teilhabe an Bildung und zur sozialen
Teilhabe. Bei der Bildung fällt auf, dass
die bisherigen Hinweise auf eine „ange-
messene“ Schul- oder Berufsausbildung
entfallen sind. Stattdessen wird das Ziel
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formuliert, dass „Menschen mit Behinde-
rungen Bildungsangebote gleichberechtigt
wahrnehmen können.“ Dazu gehört, dass -
neu - auch die Weiterbildung unterstützt
wird. Eine ähnliche Akzentverschiebung
erfolgte bei der sozialen Teilhabe (bisher
„Leistungen zur Teilhabe am Leben in der
Gemeinschaft“). Auch hier wird von der
„gleichberechtigten“ Teilhabe gesprochen
und damit dem Gedanken einer (nur)
„angemessenen“ Teilhabe widersprochen.

Eine altbekannte Kategorie sind die „Lei-
stungen zur Förderung der Verständi-
gung“ (§ 82). Konkret geht es hier um den
Anspruch auf die Leistung eines Gebär-
densprach- (Gehörlos) oder Schriftdol-
metschers (für ertaubte Schwerhörige),
„um Leistungsberechtigten mit Hör- und
Sprachbehinderungen die Verständigung
mit der Umwelt aus besonderem Anlass zu
ermöglichen oder zu erleichtern.“ Umstrit-
ten war hier bis zuletzt die Formulierung
„aus besonderem Anlass“. Bedeutet diese
Formulierung für die Förderung der Ver-
ständigung eine Einschränkung? Oder ist
sie nicht andersherum als eine Erweite-
rung („darüber hinaus“) zu verstehen?
Hier kommt es auf den Versuch an: Anträ-
ge „für den besonderen Anlass“ stellen
und gut begründen, warum ein Schriftdol-
metschereinsatz für eine „gleichberechtig-
te“ Teilhabe notwendig ist!

Unterstützung in der politischen und
ehrenamtlichen Teilhabe

Eine echte Neuerung im BTHG bzw. SGB
IX betrifft das in der Behinderten-Selbst-
hilfe weit verbreiteten ehrenamtliche
Engagement (in der Regel: in eigener
Sache, durchaus aber auch in politischen
Parteien, in Sportverbänden oder Gewerk-
schaften…). Immer dann, wenn im Rah-
men dieses unentgeltlichen Einsatzes der
Betroffenen Assistenzleistungen notwen-
dig werden, wird es für die Betroffenen
bisher problematisch. Für Gehörlose und
Hörgeschädigte ist das dann der Fall, wenn
sie zur Kommunikation auf Gebärden-
sprach- bzw. Schriftdolmetscher angewie-
sen sind. Die damit verbundenen Kosten
lassen sich weder privat noch in der Regel
aus Partei-, Gruppen- oder Vereinsbeiträ-
gen finanzieren.

Das neue Gesetz sieht ein Recht auf Assi-
stenzleistungen im Ehrenamt vor. Jetzt
kommt es für die Parteien, Selbsthilfe und
Organisationen darauf an, das neue Recht
auch wirkungsvoll einzufordern.

Große Schritte zur Einkommens-
und Vermögensunabhängigkeit

Trotz aller Kritik - in dem neuen Gesetz
zeichnen sich auch wesentliche Verbes-
serungen ab. Und damit sind wir bei der
dritten Hürde: Einkommen und Vermö-
gen. Diese beiden haben für Hörgeschä-
digte bisher - zumindest nach der Schul-
zeit - einen Leistungsanspruch meist
vereitelt. Mit etwas Verzögerung - ab
dem Jahr 2020 - macht das neue Gesetz
einen wesentlichen Schritt in Richtung
auf die Einkommens- und Vermögen-
sunabhängigkeit der Eingliederungshil-
fe:

M Für Leistungen der Eingliederungs-
hilfe im Zusammenhang mit Gesund-
heit, Arbeit und Bildung wird eigenes
Einkommen und Vermögen definitiv
nicht mehr herangezogen werden.

M Bei Leistungen der sozialen Teilhabe
ist dagegen weiterhin ein Eigenbeitrag
vorgesehen. Eigenes Einkommen, wel-
ches den Betrag von etwa 2.900 Euro
(bisher 808 Euro) pro Monat über-
schreitet, wird dann aber nicht mehr
gekappt, sondern lediglich zu 24 Pro-
zent auf die Leistungen angerechnet.
Beim Vermögen bleiben 52.290 Euro
(bisher 2.600 Euro, von 2017-2019
25.000 Euro) anrechnungsfrei.

M Wichtig auch: Einkommen eines
Lebenspartners bleibt vollständig
anrechnungsfrei.

Unabhängige Beratung durch
Betroffene soll die Selbstbestim-
mung stärken

Wichtig für die Zukunft der Beratung
und Selbsthilfearbeit ist auch eine wei-
tere Neuerung: Ergänzend zur Beratung
der Krankenkassen, Arbeitsagenturen
und Sozialämter wird eine bundesweite
„unabhängigen Beratung“ eingerichtet.
Dieses Peer-Counseling-Beratungspro-
gramm „von Betroffenen für Betroffe-
ne“ soll nach Plänen der Bundesregie-
rung im Endausbau 800 Stellen umfas-
sen. Damit es dabei zu einer echten
Stärkung der Selbstbestimmung der
Betroffenen kommt, muss verhindert
werden, dass sich die großen Verbände
der neuen Finanzmittel bemächtigen.
Dazu müssen sich die Verbände der
Selbsthilfe organisatorisch und perso-
nell umgehend qualifiziert aufstellen.

Norbert Böttges
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hinderte Mensch den Aufstieg wagte.
Er selbst meinte, er taste einfach nur
und sehe ja die Höhe nicht. Außerdem
sei er ja gesichert. Ich selbst ging die
Kletterwand mit mehr Ängsten an.
Durch die Begleitung, die mit mir klet-
terte, schaffte ich dieses Wagnis aber
auch. Annette Hepp hingegen widmete
sich mehr dem Fußballkicker.

Im Laufe des Tages gab es zahlreiche
weitere Mitmachangebote, z.B. eine
Tanzrunde, Boxen im Rollstuhl oder
den Rollstuhlparcour. Unser Team vom
DSB  nutzte auch dies, um weitere
Erfahrungen zu sammeln. Fleißig übten
wir uns im Slalomfahren, was noch rela-
tiv einfach ging. Rückwärtsfahren dage-
gen war schon schwieriger. Wir saßen in
Sportrollstühlen, die wir so ausbalancie-
ren mussten, dass wir nicht nach hinten
kippten. Auch dabei hatten wir Beglei-
ter, die uns hilfreich zur Seite standen.
Die Krönung des Parcours war die
Überwindung einer weichen Matte.
Dafür mussten wir den Sportrollstuhl
ankippen, ohne nach hinten zu fallen,
uns dann nach vorne bewegen und wei-
ter durch die weiche Matte arbeiten.
Diese Erfahrungen möchte ich nicht
missen. Ich habe selbst zwar oft genug
einen Rollstuhl in verschiedenen Aus-
führungen geschoben und Hindernisse
wie Treppenstufen oder steile Rampen
mit dem Rollstuhlfahrer überwunden,
aber selbst im Rollstuhl zu fahren, hatte
ich bisher nicht ausprobiert. Das war
ein echtes Erlebnis, besonders das
Ankippen, um auf die Matte zu kom-
men. Die Matte selbst war auch ein
Erlebnis, denn sie zeigte, wie anstren-
gend verschiedene Materialien für
einen Rollstuhlfahrer sein können.

Dieser Tag in den AbenteuerHallen
Köln Kalk bleibt mit seinen intensiven
Eindrücken und Emotionen bei mir in
guter Erinnerung. Ab 17:30 Uhr gab es
eine Podiumsdiskussion mit Vertretern
der Stadt Köln und Betroffenen, die
barrierefrei mitverfolgt werden konnte.
Gebärdendolmetscher und Schriftdol-
metscher waren anwesend. Danach gab
es einen offenen Umtrunk, bei dem wei-
tere Fragen geklärt werden konnten.
Meinen Dank an die Stadt Köln: es war
ein gelungener Tag mit viel Bewegung
und es gab Raum für neue Erfahrungen.

Dagmar Bendel

AbenteuerHallen
Köln-Kalk
Internationaler Tag der Menschen mit
Behinderung in den AbenteuerHallen
Köln-Kalk am 9. Dezember 2016f
Durch den von den Vereinten Nationen
für den 3. Dezember ausgerufenen
Internationalen Tag der Menschen mit
Behinderung soll in Erinnerung
gebracht werden, dass die Würde, die
persönlichen Rechte und das persönli-
che Wohlergehen jeden Menschen
betreffen. Die Politik und die Selbsthil-
feverbände versuchen daher an diesem
Tag, die Belange und Bedürfnisse der
behinderten Menschen stärker in den
Fokus der Öffentlichkeit zu bringen.
Unter dem Motto „Bewegung, Spiel
und Sport“ hatte die Stadt Köln für den
9. Dezember 2016 anlässlich des Inter-
nationalen Tages der Menschen mit
Behinderung in die AbenteuerHallen
Köln Kalk eingeladen. Die Betreiber
der AbenteuerHallen Köln Kalk haben
ihre Kletterhalle zur Verfügung gestellt,
sodass man das Motto gut präsentieren
konnte. Um 15:00 Uhr wurde der Event
von dem Behindertenbeauftragten der
Stadt Köln, Herrn Dr. Günter Bell,
eröffnet.  Der erste Programmpunkt
war die Vorstellung des Deutschen
Alpinen Sportvereins (DAV), der sich
das Ziel gesetzt hat, den Sport auch den
behinderten Menschen anzubieten.

Es gibt eine Reihe von Vereinsgruppen,
die sich um die Behinderten bemühen
und für ihren Einsatz Ehrenpreise
erhalten. Auch der Sportbund der Stadt
Köln, der mit einem Stand vertreten
war, möchte sein Sportangebot behin-
derten Menschen zugänglich machen
(h t tp : / /www. s sbk .de /home .h tml ) .

Unser Technikassistent  Heinz Hepp
wurde selbst aktiv. Er gab seine FM-
Anlage an den DAV-Kletterbegleiter
und lies sich alles erklären. Dann ging
er zielstrebig die Kletterwand an. Die
Kommandos konnte er über die FM-
Anlage in 12 Meter Höhe noch gut ver-
stehen. Unsere zweite Vorsitzende Juli-
ane Passavanti schloss sich der Klet-
teraktion an. Ein sehbehinderter Teil-
nehmer ging mit einem Beikletterer,
der ihm die Kommandos ansagte, eben-
falls in die Kletterwand. Mir imponierte
das Selbstvertrauen, mit dem der sehbe-
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Hamburger Hafen-
fest 2016
Hamburg - Eine barrierefreie Reise? 
Meine Freundin und ich kamen auf die
Idee, Phantom der Oper zu besuchen
und dies mit dem Hamburger Hafenfest
zu verknüpfen.  Durch ihre Krankheit
braucht sie bedingt einen Rollstuhl und
so wurde ein Hotel in der Nähe vom
Bahnhof ausgesucht. Bahnbegleitung
wurde auch angefordert, in Köln und in
Hamburg. So machten wir uns auf, mit-
ten in der Nacht zum Sparpreis. Wir
fuhren so, dass wir um 08:30 Uhr Frei-
tagsmorgens in Hamburg ankamen.

In Köln verlief alles einwandfrei und
wir wurden sehr nett begleitet. In Ham-
burg wurden wir auch empfangen. Da
gab es schon eine Grundsatzdiskussion.
Die Bahnbegleitung wollte den Roll-
stuhl schieben, damit die Sicherheit
gewährleistet ist. Meine Freundin dage-
gen, pochte auf ihre Selbständigkeit
und konnte selber mit den Füßen
anschieben. Ich konnte beide Seiten
verstehen, aber was hat Vorrang?
Sicherheit gegen Selbstbestimmung?
Die Bahnbegleitung war darüber nicht
erfreut, denn ihr ist wohl jemand verun-
glückt. Wir mussten zur Haltestelle Ber-
liner Tor, dies gaben wir auch an.
Allerdings gibt es diese Station zweimal
als S-Bahn und U-Bahn. Sie fragte uns
mehrmals, welche Bahn wir haben wol-
len? Wir waren unschlüssig und noch
etwas gerädert von der Nacht. Wir woll-
ten nur schnell ankommen und uns
frisch machen. Egal, meinten wir, die
erste die kommt, nehmen wir. Wir wuß-
ten aus dem Internet  die Haltestelle ist
barrierefrei. Es gab einen weiteren
Disput beim Einsteigen, die Bahnbe-

gleitung pochte auf die mobilen Ram-
pen, meine Freundin lehnte dies ab, sie
wollte eigenständig einsteigen. Es kam
zu unerquicklichen Diskussionen. Mei-
ne Freundin gewann, sie war eigenstän-
dig und schnell in die Bahn gehüpft. Die
Türen schlossen sich und wir fuhren
weiter. Juhu, wir sind an der Haltestelle
Berliner Tor. Endlich raus und weiter…

Oh, da kam der große Schreck, wo ist
die barrierefreie Haltestelle, nirgends
war ein Aufzug, nur eine lange Treppe.
Etwas fassungslos starrten wir beide auf
die Treppe. Ein Hindernis, was noch
überwunden werden wollte! Wir lösten
es dann so, wir haben jedesmal alle
erreichbaren kräftig aussehenden jun-
gen Männer angesprochen, die den
Rollstuhl dann hoch oder runter trugen
und meine Freundin hat sich bei mir in
den Arm ein gehangen und mit einem
Bein nach dem anderen sich dann am
Geländer hoch gezogen. Hatten wir uns
so geirrt, über die Informationen der
Haltestelle? Es gibt da einen Aufzug.
Des Rätsels Lösung: 

Nur die Haltestelle U-Bahn hat den
Aufzug, nicht die S-Bahn. Also wer in
Hamburg im Rollstuhl reisen möchte,
sollte besser die Haltestellen der U-
Bahn nehmen. 

Da wir zum Hafenfest wollten und eine
gleiche Überraschung vermeiden woll-
ten, informierten wir uns aktuell im
Hotel, ob die gewünschte Haltestelle
Baumwall mit Aufzug versehen ist.
Denn da wollten wir hin, denn die näch-
ste Haltestelle Landungsbrücke hat kei-
nen Aufzug und die Treppe dort ist steil
und sehr lang. Überhaupt nicht empfeh-
lenswert. Warum diese Haltestellen?
Von dort sind die besten Aussichts-
punkte auf die Schiffe. Also rein in den
Aufzug von der Haltestelle Baumwall
und dann mit dem Rollstuhl rüber zur
Landungsbrücke. Für einen E-Rollstuhl
geht das gut, diese Strecke. Aber für
jeden anderen Rollstuhlfahrer ist es
eine lange Strecke, die er handbetrie-
ben bewältigen muss.  Aber nun zu den
Höreindrücken in der Bahn. Es gab
kein Laufband mit dem Text welche der
Haltestellen es nun war oder es war so
voll, das ich sie nicht sehen konnte. 

Jedenfalls führte es zu einigen Fehlfahr-
ten, denn ich konnte die Ansage „Hal-
testelle Baumwall“ auf Grund des
Schienengeräusches in der Kurve, ein-
fach nicht hören. Daher sind wir falsch
gefahren und mußten überlegen, wo ist

Hambur-
ger-
Schlep-
perbal-
let.
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die barrierefreie nächste Haltestelle.
Das war St. Pauli, ausgestiegen. Da
brauchte man nur auf die andere Seite
gehen und man konnte wieder zurück
zur Haltestelle Baumwall fahren.

Dann an der Hafenpromenade und den
Anlegestellen ging es weiter mit dem
Kraftakt für uns. Es waren über zwei
Millionen Besucher an dem Wochenen-
de da, aber alle machten Platz für den
Rollstuhl, halfen uns den Rollstuhl über
Treppen zu wuchten. Denn es gab
immer Treppen am Ende der Holzgän-
ge, die zum Kai führten. Unser Ent-
schluss stand fest, wir machen die zwei
Stunden Hafen-Rundfahrt mit. Karten
wurden gekauft. Doch dann ging es
nach unten und keine von uns hatte dar-
an gedacht zu fragen, wie der Zugang
zum Schiff ist. Wie steil ist es eigentlich
oder ob es Rampen gibt? Die Freude da
zu sein und meine Unkenntnis auf was
man als Rollstuhlfahrer so achten muss,
machte dies zu einem Abenteuer mit
Kraftakten. Der nächste Kraftakt für
meine Freundin, war es die steilen Ein-
gangsstufen zum Schiff zu überwinden.
Ich trug den zusammengeklappten Roll-
stuhl und stellte den dann in eine Ecke.
Das ging alles sehr gut. Das Hafenper-
sonal half ihr durch die steile Eingang-
streppe und so konnten wir dann die
schöne Hafenrundfahrt genießen, beim
traumhaften schönen Wetter. 

Am zweiten Tag wollten wir die großen
Aida-Schiffe sehen. Meine Freundin
mehr als ich. Die entsprechenden Punk-
te aus dem Programm herausgesucht.
Es sollte einen Bustransfer zu den
Schiffen geben. In glühender Hitze zum
angegebenen Standort. Keine Aus-
zeichnung des Bustransfers. Vor uns
nur noch ein Kopfsteinpflaster und
dahinter sollte angeblich der Bustrans-

fer, Richtung Speicherstadt sein. Dies
Hindernis, Kopfsteinpflaster, wollten
wir nicht in Angriff nehmen. Uns
schwanden allmählich die Kräfte in der
Hitze. Da sahen wir die Fahrradrik-
schas. Wir hatten Glück, einer wurde
gerade frei. Doch wohin mit dem Roll-
stuhl? Dort am Hafen stehen lassen,
ging nicht. Also gefaltet, es war ein
Klapprollstuhl und quer zu uns gestellt.
Es ging so gerade und dann konnten wir
den Programmpunkt glücklich beenden.
Da dies so gut funktionierte, wollten
wir am nächsten Tag die Stadtrundfahrt
auch damit machen. Wir hatten dann
einen Professor für Geschichte und
Sport als Fahrer, der das als Ausgleich
machte um unter normalen Menschen
zu kommen. Er kannte auch einige
gehörlose Studenten und da habe ich
auch gleich nachgefragt und so unter-
hielten wir uns über Hörschädigung und
Cochlear Implantate. FM-Anlagen
kannte er nicht, wäre auch bereit für
Stadtführungen anzuziehen. 

Hamburger Hafenfest, gerne wieder…
Barrierefreiheit ist machbar, sich nur
wie immer vorher informieren, schützt
vor unliebsamen Überraschungen!

Nachträglich habe ich jemanden von
der Bahn gefragt, in dem Fall sollte man
sich schieben und helfen lassen. Wenn
etwas passiert, ist man nicht versichert
und derjenige kann seinen Job verlie-
ren, weil er das nicht gemacht hat mit
dem Kunden. 

Dagmar Bendel

Fahrra-
drikscha 
Der Roll-
stuhl wur-
de zusam-
menge-
klappt und
uns quer
vor unsere
Sitzfläche
hingestellt,
so ging es
dann. 
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Kreuz-
fahrtein-
drücke
K r e u z f a h r t e r l e b n i s
eines Schwerhörgen auf
einem AIDA-Schiff. 

Egal, auf welchem
Schiff man auf den
Weltmeeren unterwegs
ist, braucht es als Schwerhöriger eine
gewisse Vorbereitung. Es ist sehr ange-
nehm, wenn die Reisen vorbereitet und
bei der Reederei angemeldet werden,
welche Hilfsmittel man als Schwerhöri-
ger noch zusätzlich braucht, um ent-
spannt eine anspruchsvolle  Reise zu
erleben. Für die Kabine gibt es ein
Schwerhörigenset, welches aus einem
Sender mit Telefonverbindung für
Blitzlampe, Vibrationskissen und Tür-
klingel besteht. Während des Bordauf-
enthalts gibt es zusätzlich einen mobilen
Vibrationsmelder mit gespeicherter
Telefonnumer. Dieses Schwerhörigen-
set hilft vor allem, wenn irgendetwas an
Bord außergewöhnlich vorkommt. In
solchen Fällen wird das Schwerhörigen-
set über das Telefon von der Rezeption

oder von der Kommandobrücke akti-
viert. Weiter gibt es die Möglichkeit, im
Artrium (Theater) die neben der
Schalt- und Mischpultkabine vorberei-
teten Sitzplätze mit Induktionsschleifen
zu nutzen. Hierbei braucht man nur
dem Schaltpult-Personal Bescheid
geben, das die Induktive Anlagen zuge-
schaltet werden. Bei den allgemeinen
Ausflügen ist man auf die  individuelle
Führung angewiesen. Bei der Führung
sollte man darauf hinweisen, daß man
als Schwerhöriger besondere Achtsam-
keit beim erklären verschiedener Kultu-
ren und sonstige Ereignisse braucht. 

(Man kann auch ein privates mobiles
Hörset für Ausflüge benutzen)

Diethelm Linz

U
N
TE

R
 A

N
D
ER

EM
..
.

Buchvorstellung
Hilfe auf dem Weg ins Altenheim

Für die meisten Menschen ist der Wech-
sel in ein Seniorenheim ein Schritt, auf

dem sie kaum vorbereitet
sind. Heinz Blöcker (89)
hat die Veränderungen
seiner Lebensumstände
verarbeitet und auf
Papier gebracht. Der
Autor ermutigt die Sache
selbst in die Hand zu neh-
men, sich so viel Eigen-
ständigkeit wie möglich
zu bewahren.

Das große Interesse an
der Broschüre hat zur 2.
Auflage geführt, in der
auch die Reform der
Pflegekassen berücksich-
tigt worden ist. 

Elke Kleck
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BERATUNG
Beratung für Schwerhörige, Ertaubte
und Angehörige.

Beratungsstelle:

Geschäfts- und Beratungsstelle des
DSB - Ortsverein Köln e.V.

Lupusstraße 22

50670 Köln (Innenstadt)

Ruf: (0221) 684760 (Anrufbeantworter)

Fax: (0221) 1208837

e-mail: DSBKoeln@web.de 

Der Eingang der Geschäfts- und Bera-
tungsstelle befindet sich im linken
Hausflügel, in die Garageneinfahrt hin-
eingehen, bei "DSB-Beratung" klin-
geln. Sie haben Fragen? Unsere
Geschäftsstelle ist an jedem Mittwoch
Vormittag von 10 bis 12 Uhr besetzt.
Ihre Anfrage per Post, Telefon oder
Fax wird daher in der Regel am darauf-
folgenden Mittwoch bearbeitet (Schnel-
ler geht es per E-Mail). 

Beratungszeiten:

Jeden 1.,3. und 4. Mittwoch von 16.30 -
18.30 Uhr und nach Vereinbarung.

Während der Schulferien ist die Bera-
tungsstelle nicht besetzt.

Eine vorherige Anmeldung ist empfeh-
lenswert. 

Beratungsteam mit den Ressorts:

Jeweils 1. Mittwoch, 16.30 - 18.30 Uhr
und nach Vereinbarung:

Detlef Lübkemann (CI- und allgemei-
ne Beratung)

Jeweils 3. Mittwoch, 16.30 - 18.30 Uhr
und nach Vereinbarung:

Norbert Böttges (Allgemeine Bera-
tung)

Jeweils 4. Mittwoch, 16.30 - 18.30 Uhr
und nach Vereinbarung :

Heinz Hepp (Technik, Tinnitus und all-
gemeine Beratung)
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